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Jlängst nıcht mehr möglich z 8 ber 1m mal gelöst? Rundfunk und Fernsehen sind
Aprıl 1939 mu{fßten auch S1e AauUS dem Pro- zumindest bei u1s keine kirchlichen Einrich-

verschwıinden. Die katholische Rund- tungen, sondern solche der Gesellschaft Dies
funkarbeit tand damit iıhr vorläufiges nde nNat natürlich Konsequenzen für die Art und

Nach dem 2. Weltkrieg wurden die Bezie- Weıse, WI1Ie die Kıiırche ihre Verkündigung SPC-hungen 7zwiıischen Kiırche und Rundtfunk durch ziell in diesen Medien ausrichtet. Sie hat die
die Rundfunkgesetze geregelt, die den Kır- Möglichkeit 1in einer noch nıe dagewesenenchen „ANSCINCSSCHNC Sendezeiten“ einräumten.
Eıne eigene Abteilung 1n den einzelnen An-

Oftentlichkeit auf Fragen der modernen (je-
sellschaft einzugehen und ihre Nntwort —_-stalten, der „Kirchenfunk“, betreut die reli-

z1ösen Sendungen 1m Einvernehmen un: 1n zubieten; sıe mu(ß ber anderseits uch autf
die Fragen der Gesellschaft hören, die iıhrZusammenarbeit mMiıt den kırchlichen Beauf-

tragten. Seine Tätigkeit erschöpft sich ber durch die Medien vestellt werden. So esehen
wiırd der Kirchenfunk eine gewichtige Rolledarın nıcht. Das ZESAMTE kirchliche Leben 1st

Gegenstand redaktionellen Planens und Ge- übernehmen haben 1n der Begegnung VO:

staltens. Kıirche un Gesellschaft. Schließlich wird
Sınd die Fragen des gegenseitigen Verhält- auch eın Prütstein dafür se1n, wI1ie Amtskirche

n1isses VO Kirche und Rundfunk, onkret und Laıien sıch begegnen und zusammenwWIir-
7zwiıischen Kirchenfunk und Kirche ein für alle- ken Josef Bielmeier

Vom (Getto in die Diıaspora
7Zur Lage der Kirche 1n den USA

Seitdem dıe Bischotskonterenz VO:'  3 Baltimore und schweißten die Neuankömmlinge, die Aaus

einer remden Kultur kamen, 7zusammen.“ „Es1mM Jahr 18584 entschied, daß » jeder Kirche,
bei der siıch keine Pfarrschule befindet, eine 1st klar“, fahren Rossi-Greeley fort, „dafß die
solche errichtet werden soll“ und da{ß „alle elit viele VO den wesentlichen Momenten,
Eltern verpflichtet werden sollen, ihre Kinder die WIr anführten, geändert hat. Die öftent-
1n eine Pfarrschule schicken“, hat sich 1n liıchen Schulen sind ımmer weltlicher QE*
der amerikanischen Weltrt und in der atholi- den und können heute auch nıcht 1mM entfern-
schen Kirche Amerikas vieles geändert. testen protestantisch ZCNANNT werden. Miıt dem

Die Soziologen Peter Rossı und Andrew wachsenden Interesse der Katholiken der
Greeley haben einleuchtend dargetan, Wal- ökumenischen Bewegung scheint siıch die Pe-
die amerikanischen Bischöfe damals die riode der Gegenreformation ıhrem nde

Dekrete VO  3 Baltimore erließen. „Die Masse nähern. Schliefßlich efinden sıch die Katholi-
ken beruflich wıe wirtschaftlich nıcht mehrdes katholischen Bevölkerungsanteils befand

sıch unter den Spätankömmlingen amer1- untfersten Fu der Sozialpyramide, haben
auch durch Assimilation viel VO  3 ihren ethni-kanıschen Ufern; die Katholiken unterschie-

den sich VO  - der übrigen Bevölkerung durch schen Eigenheiten verloren. Diese drei Ent-
ıhre Religion, ber ebenso durch ihren kultu- wicklungen usammeNgeNOMMEN verursachten
rellen ‚background“‘ Diese ethnische Verschie- 1n bezug autf das katholische Schulsystem ıne
enheit begünstigte die .separatistischen Ne1- gelinde Krise 1n der amerikanischen Kirche.“
gungen der Kiırche un ihrer Gläubigen. Die
Ptarrschulen begannen, eıiınen dreifachen weck

erftüllen S1C SOrgtcNh für angemetSSCHNC reli- Deter Rossı und Andrew Greeley, The
Y1Öse Unterweıisung, beschützten VOTr der enNnt- impact of the Roman Catholic Denominational
fremdenden protestantischen Weltanschauung School 11 * The School Review, Spring 1964, 34—51
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So unbestritten un einsichtig die VO  w} Rossı- John O’Brıan VO  } der Notre Dame Unıvet-
Greeley erwähnten Sachverhalte sind, s1ie eNTt- SItYy, Notre Dame, Indiana, Sagt OFraus, da{fß
halten noch nıcht das N Problem, dem die schon 1970 drei VO'  $ vier katholischen Göl:
katholische Kırche der USA heute 1n der legestudenten nicht-katholischen Schulen
Schulfrage AauSgeSETIZT 1St. In ıhrem bekannten studieren werden, 1990 ber bereits VO  e
Buch „Sınd Pfarrschulen die Antwort?“ CI -
wähnt Mary Perkins Ryan Wwel weıtere Punk-

All das zeigt, da{fß das SORCNANNTE atholi-
sche Getto, VO  } dem amerıkanischenLE, die uch Ernest Primeau, Bischof VO Katholiken viel die ede 1St, in Wirklich-Manchester 1n New Hampshire, 1n seinem

Vorwort diesem Buch hervorhebt: Irotz
keit nıcht mehr existiert. Weder die Katholj-
ken, noch ihre Bischöfe, noch ırgendwelcheder vermehrten Anzahl VO  3 katholischen FEle-

mentarschulen und der wachsenden Fın- „Feinde der Kirche“ haben seine Mauern N1ıe-
dergelegt. Der Wandel der eıit selbst hat S1eschreibungen diesen Schulen se1l der Anteil

der Schüler solchen Schulen, verglichen aufgebrochen.
miıt der Gesamtzahl der katholischen Schul- Es ware reıiliıch talsch glauben, da{fß
pflichtigen, ständig 1m Fallen. Auch werde die Nnur der außere ruck der Umstände ZUT Um-
finanzielle ast des Unterhalts solcher Schu- grupplerung der Kräftfte 1mM amerikanischen
Jen, die zusätzlich ZUr doppelten, kirchlichen Katholizismus Zwinge. Die NCUC, weltoffene,
und staatlıchen, Schulsteuer auf den Schul- pastoral und ökumenisch ausgerichtete Theo-
tern der katholischen Eltern liegt, zunehmend logie des Il Vatıkanischen Konzıils spielt eine
schwerer. Bischof Primeau fragt: „Können bedeutende Rolle 1mM Strukturwandel der 4INC-

WIr CS u11l$5 leisten, fast uULNlSeTE Fanzen finan- rikanischen Kırche Ihomas Clarke 54
zıiellen Miıttel auf Kosten der relıg1ösen Un- meınt 7 Da c5 se1 der Arbeit eines Theologen

WI1e John Murray 7 f danken, daß WIrterweisung aller Katholiken und der orofßen
missionarischen Aufgabe und Verantwortung heute nıcht mehr zwıschen einer „sakralisti-
der Kırche ın ein Schulsystem hineinzu- schen der säkularistischen Lösung“ der ”ro-
stecken, das sehr begrenzt 1St und einen 1N- bleme wählen mussen. „Durch die Menschwer-
iIner kleineren Prozentsatz unNnserer Gläubigen dung, durch Kreuz un: Auferstehung 1St die

Welt ın ihrer Dynamık schon christlich underfaßt? Kann die amerikanische Kırche tOrt-
tahren, 1Ur einer Elite iıne katholische Grund- ırchlich.“ Durch die theologische Idee VO

der christlichen Weltlichkeit der Welt se1 eıneerziehung geben, während s1e ihre Kinder
1n den öffentlichen Schulen, den freien und Nn Menge VO  w} Fragen aufgeworfen WOTL-

staatlichen Universitäten, WI1e auch ihre - den, Sagt Clark weıter, und fragt: „Wırft
wachsenen Miıtglieder hne zureiıchende reli- diese Idee wa uch eın ıcht auf die CN-
Yx1ÖSeE Bıldung Jäßt?“«2 wärtıigen Debatten umm die katholischen Schu-

Was die katholischen Colleges und Unı1iver- len un die Anwesenheit der Kirche 1n den
sıtäten 1n den USA angeht, 1St wohlbekannt, weltlichen UnıLyersitäten? Wird diese Idee all-
daß nıcht Nnur mehr als die Hälfte der atho- gemeın unNnseren Eıter für katholische Organı-
lischen „Volksschüler“ staatliche Schulen he- satıonen dämpfen? Man denke z. B die

Jüngsten Meinungsverschiedenheiten ber dassuchen, sondern daß uch der yrößere 'Teil der
katholischen College- und Universitätsstuden- ‚Peace Corps‘ 1m Vergleich Mi1t katholischen
ten nıcht-katholischen, privaten der Aat- Laıen Miıssionsorganisationen.“ („America“,
lichen, Instituten eingeschrieben ist. Wııe be1 New York, 29.
den Elementarschulen fallen auch bei den Da Iso die Mauern des Gettos schon SC-
katholischen Colleges und Universitäten die schleift sınd, kommt Cs darauf A dafß die
Prozentzahlen der dort eingeschriebenen Ika- amerikanische Kirche ihre Diasporastellung 1N-
tholischen Studenten VO  3 Jahr Jahr mitten einer pluralistischen Gesellschaft als

einen Auftrag erkennt, den s1ie erfüllen
Mary Perkins Ryan, Are Parochial Schools the 1er nen mufß Die alten Tage jedenfalls SIN

Answer? (New ork ME für immer vorbel. Günther Schühly Sß
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